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Goo ungluckſeeliger Schlag!

Welcher die Sinne betaubetJ

die Sprache ſtammelnd macht
die Kraftte dahin reißet

die Glieder entkrafftet und ſchwachet,
Ja denGebrauch aller von GOtt den Menſchen mit
getheilten vorzuglichen Eigenſchafften entziehet.

Jedoch, was ſage ich ungluckſeelig
dieſes duncket uns dem Anſehen und Leibe nach
die Seele genießet gleichwohl die großte Gluckſerligkeit.

GOtt prufet die Seinen durch vielerley Wege.
Er fuhret ſie dadurch zu einem tiefern Erkandtniß.

Durch dieſes ſeelige Erkennen wird man in der Gedultgeuhet
und durch ein gedultiges Aushalten

erhalt man die unverwelckliche Crone der Gerechtigkeit.
„VWolte jemand hieran zweiflen

dem kan der Zweifel durch das Exempel

des wohlſeeligen Herrn Conſiſtorial-
Asſesſoris und Archi Diaconi

Kherrn Griedrich Ghilhelm Walchs
unſers liebgeweſenen Herrn Bruders und Schwagers

benommen werden.

Dieſer wurde bereits vor ſechs Jahren
von einem Schlagfluß betroffen.

Es folgte ein Schlag auf den andern.

Der Erfolg war betrubt.



Er wurde außer Stand geſeit2

Sein Amt weiters zu verrichten
GOttes Wort ſeiner Gemeinde vorzutragen

die Glieder des Leibes vollkommlich zu gebrauchen
des augenehmſten Genuß der menſchlichen Geſellſchafft

theilhafftig zu werden
Sein innerliches Verlangen

durch die Sprache zu erkennen zu geben
Seinen Schmerz und die Empfindlichkeit zu Tage zu legen

dennoch war ſeine Seele in dengluckſeeligſten Zuſtand.

GOLd hatte ihn lieb
darunm ſolte er durchs Creutz bewahret werden.

Hatte er ſeinen Zuhorern
die Creutz. Schule GOttes ruhrend vorgeſtellet
die wahre Erkanntniß Chriſti erbaulich gelehret

die chriſtliche Gedult und Gelaſſenheit reizend recom̃andiret.

Soo ſolte er ſeine Probe hierinnen ablegen
welche Er auch muthig angetreten

ſtandhafft ausgehalten
und triumphirend vollendet.

Konnte ſeine Zunge offtmahls keinen Laut von ſich geben

So horte man doch ein beſtandiges Seufzen zu GOTT.
Konnte Er ſeine Hande nicht empor heben

ſo hube Er ſeine Augen deſtomehr gen Himmel.
Konnte Er ſein Berlangen und Wunſchen nicht an Taglegen
ſoerlangte Er gleichwohldurch ſein inbrunſtiges Seuffzen

was Er wunſchte und verlangte.
Konnte der matte Corper keine Ruhe genießen

ſoempfande die Seele den wahren Genuß der Ruhe in GOtt.

Nuſte er des Vergnugens der menſchlichen Geſellſchafft
ſich beraubet ſehen

ſdpo hielte Er dieſes vor keinen Raub
ſondern war deſto vergnugter in GOtt.

Nuſte Er große Schmerzen empfinden
und konnte ſolche nicht zu erkennen geben



ſo machte die wahre Erkanntniß Chriſti
daß Er alle ſchmerzhaffte Empfinduug gering ſchazte

Chriſtum vor ſeinen großten Schazachtete
und alles Zeitliche verachtete.

Deine achte Probe eines rechtſchaffenen Prieſters.
Was iſt der Lohn?
Die Sieges-Cron!

Was Er ſehnlich verlanget, hat Er nunmehro erlanget.
Da Er niemahls geruhet.

ſo genießet Er nunmehro die ſerlige Ruhe.

Da Er mauchen Verdruß und Feindſchafft erdulten mußen
ſo hat Er durch ſeine Gedult den ewigen Frieden erlanget.

Da Er offtmahls uber die Falſchheit der Welt klagen muſte
ſo lebet Er nunmehro ewig vergnuget

und hat die unverfalſchte Freude der Kinder

GOLgeEs erlanget.
Hier hat Er zwar nuninehro aufgehoret zu loben

dort aber laßet Er das Lob unaufhorlich erſchallen.
Hier hat Er ſein Leben geendiget

dort fangt Er an zu leben, und lebet ohn Ende.
Oſeelige Endſchafft!

Ogroßer Troſt der Hinterbliebenen.
Hemmet demnach die Thranen

horet auf zu klagen
gonnet dem Wohlſeeligen den glücklichen Tauſch

des unbeſtandigen Weſens der Welt
mit der ewigen Beſtandigkeit im Himmel.

Auh werther Bruderruh, biß einſt Dein JEſus rufft:
O du getreuer Knecht, ſteh auf aus deiner Grufft!
Jndeßen dancken wir vor Deine Bruder-Liebe,
Vor Deine Redlichkeit, und Freundſchaffts-volle Triebe.

J trt








	Die Glückseeligkeit der Seelen Bey dem Unglückseeligen Zustand Des Leibes, Wolten Bey dem Ableben Des Hoch-Ehrwürdigen und Hochgelahrten Herrn, Herrn Friedrich Wilhelm Walchs, Hoch-Fürstl. Sachsen-Coburg-Meiningischen Consistorial-Assessoris und Archi-Diaconi bey hiesiger Stadt-Kirche, Welches ... Den 9. May 1754. Jm fünff und sechzigsten Jahr Seines Alters sanfft und seelig erfolgte ... In Erwegung ziehen, Und zugleich ihre lezte Liebes- und Freundschaffts-Pflicht Ablegen Christoph Albrecht Walch, Louyse E
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



